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politiſche Nundſchau. 


Frankfurt a. M., den 4. Auguſt. Zum 
„Chef des Reichsminiſteriums“ iſt der Fuͤrſt Lei⸗ 
ningen ernannt worden, welcher ein Stiefbruder 
der Königin von England, ein begüterter Standes⸗ 
herr in Baiern und Baden, und dadei auch ein 
beliebter Volksmann iſt. Sein Miniſterium bes 
zeichnet man als ein Miniſterium des Ue⸗ 
bergangs und feine Dauer begraͤnzt man mit 
der der Uebergangsperiode. Als Generaliſſimus 
erwartet man den preuß. Prinzen Waldemar, 
welcher dazu ſchon in Vorſchlag gebracht fein foll. 
— Camphauſen beſchoͤnigt die „Iſelirung Preus 
ßens“ damit, weil es außer den deutſchen auch 
noch andere Länder habe und eine größere Truppen⸗ 
macht hält, als die ihm vom Bunde vorgefchrie- 
bene, weshalb dieſe, die zum Theil eine nichtdeuts 
ſche iſt, doch unmoglich dem Reichsverweſer huldi⸗ 
gen kann. Womit wird ſich denn aber Hannover 
entſchuldigen? Vielleicht damit, daß es einen 
„undeutſchen“ Regenten hat? Immer zu, wenn's 
nur geht! Der Michel laͤßt ſich ſchon etwas 
vormachen. 

Berlin, 8. Auguſt. Die Todesſtrafe 
iſt in der letzten Sitzung der Nationalverſammlung 
mit bedeutender Stimmen » Mehrheit abgeſchafft 
worden. Dieſer Grundſatz ſoll in die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde aufgenommen werden. — Der Abgeordnete 
Dr. Stein hat ſich von den Conſtablern unter 
den Linden feſtnehmen laſſen. Lange muß er aber 
nicht in Verwahrung geblieben ſein, denn am andern 
Tage wat er ſchon wieder thaͤtig. — 

Der Miniſter Kühlwetter fühlt der Reak⸗ 
tion ein wenig auf den Zahn, ſo z. B. dem 
Regierungspräfidenten von Kroſig in der Provinz 
Sachſen und dem Landraths > Amte des Kreifes 

Herford, welche ſich zu Kolporteuren der „Neuen 
Preußiſchen, d. i, reactionären Zeitung,“ haben 
gebrauchen laſſen. Man will wiſſen, daſt in 


Kurzem viele Penfionirungen ſolcher 


Sonnabend, den 12. Au guſt. 


Beamten ſtattfinden werden, die ſich in 
neueſter Zeit durch reactionäre Tenden⸗ 
zen bemerkbar gemacht haben. 

Um eine kurze, naturgetreue Zeichnung von 
dem Charakter der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ 
zu geben, fo behaupte ich: ſie iſt ein täglich fort⸗ 
geſetztes Pasquill, das ſeine Nahrung aus dem 
Teufelshirn nimmt und feine Buchſtaden mit Dra⸗ 
chenblut durch Wolfszaͤhne ſchreibt. Man möchte 
glauben, fie graͤnzt an Verruͤcktheit, wenn man 
die Darſtellungen lieſt, womit ſie die Handlungs⸗ 
weiſe des Miniſters Hanſemann zeichnet und die 
Vorfälle von Schweidnitz mittheilt. Dennoch ſtellt 
ſie ſich ein „eiſernes Kreuz“ und tritt die einſt 
degeiſternde Looſung: „Mit Gott für König und 
Vaterland“ in den Koth. Kindlein, du wirft dir 
wohl bald den Todesſtoß geben! Aber mehr, als 
einen Selbſtmord, biſt du auch nicht werth! 

Neueſten Nachrichten zufolge, ſoll die preus 
ßiſche Regierung den beſtimmten 
Beſchluß gefaßt haben, mit Dänes 
mark ſich wegen Abſchluß eines Se⸗ 
paratfriedens in Unterhandlungen 
einzulaſſen. Wenn auf dieſe Weiſe Preußen 
ſeine Gaule hinten und Deutſchland vorn anſpan⸗ 
nen wird, da wird man doch zum Tauſend den 
Karren einmal aus dem Kothe herauskriegen. O 
deutſche Einheit! Verhuͤlle dein Haupt in den 
Schleier und weine, denn deine Soͤhne ſind dich 
zur Zeit noch nicht werth! 

Aus allen wichtigen Staͤdten Preußens meldet 
man, daß der Deutſchen Einheit am 6. Auguſt 
gehuldigt worden iſt, z. B. aus Halle, Magde⸗ 
burg, Achen und ganz beſonders Stettin. Stettin 
auch? Nun gute Nacht, pommerſche Schwaͤrmerei! 

Weimar, 5. Auguſt. Die Vereinba⸗ 
rung der thüringifhen Staaten 
(Herzogthümer Sachſen, Schwarzburg und Reuß) 
iſt nun keine Idee mehr. Die erſten Schritte ſind 
bereits gethan. Man einigt ſich über gleiches Ges 
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richtsweſen, Staͤdte- und Gemeinde-Ordnung, fe 
wie die kirchlichen Verhaͤltniſſe. 

In Mecklenburg find blutige Auftritte 
vorgekommen. Militair hat gegen Tagearbeiter 
gefochten. 

Das faͤchſiſche Militait hat dem 
Reichsverweſer gehuldiget, dagegen das hannoͤver⸗ 
ſche nicht; deſto mehr aber die hannoͤverſche Bürs 
gerwehr. Sie zeigt aͤcht⸗deutſchen Geiſt. 

Wien, 7. Auguſt. Die Ruͤckkehr des Kais 
ſers in die Hauptſtadt ſteht bald zu erwarten. In 
Prag regt ſich der Volksgeiſt von Neuem. Ha⸗ 
den alſo die Kanonen dieſes Ungeheuer nicht er⸗ 
toͤdten koͤnnen? Sie werden's ſchwerlich im Stande 
fein, und wenn's ruſſiſche wären. — In Mais 
land will man ſich auf's Aeußerſte vertheidigen. 
Ein Gerücht ſagt, daß vom piemonteſiſchen Mi⸗ 
niſterium, fo wie von der proviforifchen Regierung 
der Lombardei die franzoͤſiſche Hilfe ausdruͤcklich 
angerufen worden iſt. Was wird die franzoͤſiſche 
Hilfe thun? Wird fie noch ferner für fremder 
Völker Freiheit ſchwaͤrmen, oder wird fie Thaten 
haben? h 

Breslau, 8. Auguſt. Der Abgeordnꝛte 
Ruge hat hier einen merkwürdigen Rechenſchafts⸗ 
bericht uͤber die Thaͤtigkeit der Frankfurter National⸗ 
Verſammlung gegeben. In demſelben ſtellt er das 
Verhaͤltniß der Parteien auf, zeichnet die innere 
Politik als eine ſchwierige mit Bezug auf den Son⸗ 
derungsgeiſt, vermuthet aber den Sieg der Ein⸗ 
heit Deutſchlands. Schaͤdlicher derſelben nennt er 
die Reactionsgeluͤſte als das Sonder⸗Intereſſe. In 
zwei Punkten nennt er die Wirkſamkeit eine freu: 
dige, nämlich: in der Ausarbeitung der Volksrechte 
und des Schulweſens. Als einen vorzüglichen 
Kämpfer in dem letzten Zweige ſtellt er unſern, 
von dem einen der hieſigen poliliſchen Vereine viel⸗ 
fach herabgewürdigten, Abgeordneten Rösler dar, 
— Die Wehrhaftigkeit Deutſchlands fol auf 
900,000 Mann gebracht werden und ſchon von 
der Schule ausgehen. Mit der äußern Politik 


ſieht es nach feiner Meinung traurig aus und zeich⸗ 


net er die kriegerischen Ausbruͤche als gefährliche. N 


Ec ſchilt die Unterjochung der Polen und Italiener 
und nennt die Kaͤmpfe vergebliche. Er meint, es 
waͤre ein Gluͤck für uns, wenn es mit Rußland 
zu einem Kriege käme, ein Ungluͤck, wenn es durch 
die italieniſche Frage mit Frankreich gefhähe, hält 
aber ſonſt die Aufhebung der ſtehenden Heere fuͤr 
die groͤßte Weisheit der Zeit. 

Die Schleſiſchen Städte haben alle 
fleißig der deutſchen Einheit gehuldigt; auch Oels 
iſt nicht zuruͤck geblieben. 


Wir gelangen die Völker zum ewi⸗ 
gen Frieden? 
(Nach Kant.) 


1) Kriegsluſtige Fürften haben oft genug, dies 
lehrt die Geſchichte, einen Frieden geſchloſſen, in 
dem ſchon wieder der Stoff zu einem neuen Kriege 
gelegen. Darum muß ferner kein Friedensſchluß 
gelten, in dem ſchon wieder ein ſolch geheimer 
Vorbehalt liegt. 

2) Ein Staat iſt nicht eine Haabe, ſondern 
eine freie Menſchen⸗Geſellſchaft. Er kann daher 
nicht wider Willen mit andern Staaten zuſammen⸗ 
geknuͤpft werden. Die Laͤnder⸗Schacher iſt eine Ent⸗ 
wuͤrdigung der Menſchen. Darum muß ferner 
kein für ſich beſtehender Staat von einem Mo: 
narchen durch Heirath, Erbung, Tauſch, Kauf 
oder Schenkung erworben werden. 

3) Entwürdigend für den Menſchen iſt auch 
in Sold zu ſtehen lediglich dafuͤr, um zu toͤdten 
oder getoͤdtet zu werden. So lange ein Staat 
ein ſtehendes Heer ſolcher Soͤldner haͤlt, iſt auch 
der andre Staat dazu gezwungen, weil ihm vom 
Nachbarſtaate immer der Krieg droht. Auch if 
fuͤr dieſes Mord⸗Handwerk immer Anhaͤufung eines 
Schatzes noͤthig. Darum muͤſſen ſtehende Heere 
mit der Zeit ganz aufhoͤren. — Ganz anders iſt 
es mit der freitwillig von Zeit zu Zeit vorgenom⸗ 
menen Uebung aller Staatsbuͤrger in den Waffen, 
um ſich und ihr Vaterland dadurch gegen Angriffe 
von Außen und innere Uergriffe zu ſichern. — 
) Hieran knuͤpft ſich, daß, wenn der Schatz 
zum Kriegfuͤhren erſchoͤpft iſt oder nicht mehr aus⸗ 
reicht, Staatsſchulden gemacht werden, die un: 
nuͤtze Zinſen fordern. Darum muͤſſen auch keine 
Staatsſchulden in Beziehung auf aͤußere Staats⸗ 
haͤndel, ſondern hoͤchſtens nur zum Behuf der 
Landesökonomie (der Wegebeſſetrung, neuer Anfies 
delungen, Anſchaffung der Magazine fuͤr beſorg⸗ 
liche Mißwachsjahre u. ſ. w.) gemacht werden. 

5) Jeder Staat hat uͤber ſeine Verfaſſung 
und Regierung ſelbſt zu beſtimmen. Darum muß 
Rein Staat ſich in die Verfaſſung und Regierung 
eines andern Staates gewaltthaͤtig einmiſchen. 

6) Der Abſchluß und die Dauer jeden Frie⸗ 
dens beruht auf gegenſeitigem Vertrauen. Darum 
muß kein Staat im Kriege mit einem andern ſich 
ehrloſer Dinge erlauben, z. B. Anſtellung der 
Meuchelmoͤrder und Giftmiſcher, Brechung der 
Capitulation und Anſtiftung von Vorrath ꝛc. 

Dieſes find nur vorbereitende Beſtim⸗ 
mungen, welche ausſprechen, was nicht ſein 


350 


fol; als unabänderlihe Beſtimmungen 
aber, welche ausſprechen, was unbedingt fein 
muß, wenn ewiger Friede die Voͤlker beglücken 
ſoll, gelten folgende: 

A. Die buͤrgerliche Verfaſſung in jedem Staate 
ſoll republikaniſch ſein, d. h. eine nach den Grund⸗ 
fügen der Freiheit, der Abhängigkeit von 
einer einzigen gemeinſamen Geſetzgebung, und nach 
dem Geſetz der Gleichheit als Staatsbürger ges 
ſtiftete Verfaſſung. In einem ſolchen Staate be⸗ 
ſtimmen die Staatsbuͤrger, ob Krieg oder nicht, 
und ſie werden ſich huͤten leichtſinnig Krieg zu 
beſchließen. 

B. Alle Staaten muͤſſen ein großes Voͤlker⸗ 
buͤndniß ausmachen. Die Völker, als Staaten, 
koͤnnen wie einzelne Menſchen beurtheilt werden, 
die einen großen Friedensbund mit einander 
abſchließen. 

C. Jedem Menſchen, als Bürger der Erde, 
muß es geſtattet ſein, andre Staaten zu beſuchen, 
und, wenn es ihm in einem andern beſſer gefällt 
als in ſeinem Heimathlande, auch darin Aufnahme 
zu finden. 

So konnten endlich alle Völker und Mens 
ſchen der Erde nach und nach zu einem ſchoͤnen 
Frieden gelangen, und das find die Grundfäge, 
die der Weltweiſe Kant bereits 1795 in ſeinem 
Buche „zum ewigen Frieden“ veröffentlicht hat. 
Der Geiſt der Menſchheit ringt nach ihtet Ver⸗ 
wicklichung! Zum allgemeinen Beſten ſind ſie hier 
kurz gegeben worden. — K. B. 


Das Gefpenft der Republik. 
(Aus dem Nachlaß von C. G.) 


Wenn man die Sperlinge von Kirſchen und 
Schoten abhalten will, fo ftellt man einen Popanz auf 
den Baum oder auf das Feld: ſo denken ſie, es 
ſei ein Meaſch, der, wenn ſie ſich geluͤſten ließen, 
fuͤrchterlich dazwiſchen ſchluͤge. Wenn die Kinder 
gern an die Teiche laufen, fo ſagt man ihnen, 
die Nix ſtecke drin und werde fie einmal unver⸗ 
ſehens hineinziehn. Wenn man ſie abſchrecken will, 
die Kornblumen aus dem Korne zu holen, und 
dabei das Korn zu zertreten, — die Kornmutter 
werde ſie ergreifen. Und ſo lange Sperlinge und 
Kinder das Alles glauben, bleiben Kirſchen, Scho⸗ 
ten und Korn verſchont und die Teiche gemieden. 
— Wie im Alltagsleben fuͤr Sperlinge und Kin⸗ 
der, ſo hat man auch im politiſchen Leben Popanze 
fuͤr das Volk, beſonders wo es noch im politiſchen 
Kindesalter ſteht. „Republik!“ „Anarchie!“ „Blut⸗ 
vergießen!“ „umſtutz alles Beſtehenden!“ „Nichts 
mehr heilig!“ „Ueberſtuͤrzen!“ „Communismus!“ 
u. dgl. das ſind ſolche politiſche Popanze und Ge⸗ 
ſpenſter, die man entweder liſtig den Sperlingen 
in die Kirſchen, oder wirthſchaftlich den Kindern 
in das Korn, oder beſorgt gutmüthig den Buben 
in die Teiche ſtellt. 

Im Februar fiel in Frankreich im Kampfe 
weniger Tage die Louis Philippſche Monarchie, 


welche das franzöfifhe Volk um feine Freiheit ge⸗ 


bracht und der Entſittlichung immer mehr zuge⸗ 
führe hatte. Die Republik trat an ihre Stelle. 
Wie immer, ſo ſchlugen auch dießmal die Wellen 


uͤber. 


der franzöfifchen Bewegung nach Deutſchland ber⸗ 
Alte, bisher von den Regierungen gewalt ⸗ 
ſam zurückgehaltene Forderungen wurden nun laut 
mit einer Macht, daß jene, zumal im Hinblick auf 
Frankreich, denſelben nicht mehr zu widerſtehen 
wagten. Conceſſionen, Zugeſtaͤndniſſe derſelben 
folgten ſich in raſchem Lauf, und da, wo dieſe nur 
ſpaͤrlich kamen oder ganz zurückbleiben wollten, in 
Wien und Berlin wurden ſie mit den Waffen er⸗ 
zwungen. Die Regierungen waren erſchuͤttert und 
ſind es noch beute; die alten Bande waren ge⸗ 
loͤſt und es mußte noch für guͤnſtig gelten, wenn 
den einzelnen Ortſchaften für ſich eine Selbſtregie⸗ 
rung blieb, während vieler Orten auch davon we: 
nig mehr zu ſpuͤren war. Da fragte man wohl: 
was kuͤnftig? Die Einen überfam ein republikani⸗ 
ſches Gefühl bei oieſer thatſaͤchlichen Freiheit und 
Selbſtregierung; die Andern theils aus Gewohn⸗ 
heit oder Ueberzeugung, theils erſchrocken über das, 
was ſich begeben hat und begeben koͤnnte, ſtrecken 
ihre Hände verlangend zuruck nach dem Koͤnigthu⸗ 
me, bei welchem allein ihnen Schutz und Sicher⸗ 
heit zu finden ſcheint. Es wieder zu befeſtigen 
wurde ihr ganzes Streben, wenn auch von Ein⸗ 
richtungen der neuen Freiheit beſchraͤnkt, welche fie 
eben zu dieſer Feſtigkeit für unerlaͤßlich halten. 
Die von Angſt Getriebenen, welche die Mehrzahl 
bilden, ſtehen bleich vor der uͤber den Rhein her⸗ 
uͤberdrohenden Republik; ſie ſehen ſie nicht mehr 
mit nuͤchternen Augen an, ſie wird ihnen zum Ge⸗ 


ſpenſt, zumal ſeit die badiſchen Republikaner unter 


Hecker und Struve von dem Engelsbitd, als wel⸗ 
ches ſie dagegen die Republik anſchauen, ſich haben 
verleiten laſſen mit den Waffen für feinen Beſitz 
ſich zu erheben. „Republik!“ iſt in manchen 
Kreiſen ein Schreckmittel geworden, das von Vie⸗ 
len zur Einſchuͤchterung der Schwachen und zur 
Erbitterung gegen mißliebige Leute klug verwendet 
wird. Wir wollen doch einmal das Geſpenſt naͤ⸗ 
her betrachten. : 

Zuerſt muͤſſen wir dem unkundigen Leſer fa- 
gen, was eigentlich Republik ſei. Republik iſt ein 
Staat, in dem kein Fürſt an der Spitze ſteht, 
ſondern ein oder mehrere Maͤnner, welche das 
Volk auf eine beflimmte Zeit frei dazu erwählt 
hat. Ein Fuͤrſt, gleichviel ob er Kaiſer, Koͤnig, 
Herzog, Kurfürft oder wie ſonſt heißt, iſt ein 
Menſch, der durch ſeine Geburt und durch Erde, 
alſo auch auf Lebenszeit Staatsoberhaupt iſt. 
Das Oberhaupt einer Republik hat daher ſeine 
Stellung durch den Willen und die Wahl des 
Volks. Der Fürft ſchreibt ſich dagegen „von Got⸗ 
tes Gnaden,“ womit er ſagen will, Gott habe 
hm und ſeiner Familie aus beſondrer Gnade dieſe 
Hoheit, Macht und Herrlichkeit verliehen, daß die 
Voͤlker ihm gehorchen müßten; waͤhrend dagegen 
das Oberhaupt einer Republik ſich nur als den 
hoͤchſten Beamten anſieht, den das Volk beauf⸗ 
tragt hat. 

Wer unſere ſtaͤdtiſchen Einrichtungen kennt, 
kann ſich darin die Republik deutlich machen. Die 
Buͤrgerſchaft wählt aus ſich die Stadtverordneten, 
und dieſe wählen wieder die Stadtraͤthe mit dem 
Buͤrgermeiſter an det Spitze, welche die Angeles 
genheiten der Stadt nach dem Willen det Buͤrger 
und der beſtehenden Geſetze verwalten. Diefe Eins 


richtung iſt republikaniſch, nur daß die Stadt eine 
höhere Macht“, die Staatsregierung, Über ſich hat. 
— Wegen der vielen Auswanderungen ſtehen wir 
Deutſchen jetzt namentlich mit der Republik von 
Notdamerika in Verbindung. Sie beſteht aus ei⸗ 
ner Menge einzelner Staaten, welche zuſammen 
wieder eine Einheit bilden. Jeder Staat verwal⸗ 
tet ſeine beſondern Angelegenheiten, die Niemand 
‚weiter etwas angehn, ſelbſt, und hat an feiner Spi⸗ 
tze einen von den Einwohnern gewaͤhlten Gouver⸗ 
neut. Die Angelegenheiten aber, welche alle Staa⸗ 
ten gemeinſam betreffen, werden von einer Bun⸗ 
desregierung verwaltet, welche aus allen Staaten 
hervorgeht und an der Spitze des Ganzen ſteht. 
Das eigentliche Oberhaupt iſt ein Präfident, wel⸗ 
cher immer auf 4 Jahte gewählt wird. In Eu⸗ 
ropa haben wir in der Schweiz eine Bundesrepu⸗ 
SIE, welche an Deutſchland grenzt und groͤßten⸗ 
theils ſelbſt deutſch iſt; ja in Deutſchland haben 
wir vier kleine Republiken, die ſogenannten freien 
Städte Frankfurt am Mein, Hamburg, Bremen, 
Lübeck. Eine große Republik haben wir an unſe⸗ 
ret Weſtgrenze in Frankreich, die freilich noch nicht 
ein volles Vierteljahr alt iſt. Bekannte Republi⸗ 
ken des Alterthums hat es namentlich in Grie⸗ 
chenland und Rom gegeben. 

Die Gegner der Republik ſtellen nun neben 
dieſen Namen gar zu gerne auch gleich einige 
Schreckworte, wie „Anarchie“ und „Blutvergießen“ 
als wenn dieſe Dinge nothwendig im Gefolge der 
Republik waren. Wir wollen uns aber doch et⸗ 
was umſehen. Wo iſt in Nordamerika Anarchie, 
die Geſetzloſigkeit? Nirgends mehr Geſetzlichkeit 
als da, und nirgends mehr Freiheit als da. Seit 
ohngefaͤhr ſiebzig Jahren faſt keine Verfaſſungs⸗ 
veränderung. Man zeige uns ein ähnliches Bei⸗ 
ſpiel in einem anderen Staate. Dann die Schweiz 
hat zwar Mancherlei durchzumachen gehabt; man 
zeige uns aber, daß es in der republikaniſchen 
Verfaſſung gelegen und ganz beſonders, daß die 
monarchiſchen Staaten rings umher nicht eben ſo 
viel oder nicht mehr als die Schweiz durchzuma⸗ 
chen gehabt haͤtten. Es ſteht in der Schweiz im 
Verhältniß mit ihren Nachbarſtaaten ganz gut und 
die Schweizer ſehnen ſich durchaus nicht nach 
Fuͤrſten. Ebenſo iſt es in den freien Staͤdten 
Deutſchlands, obgleich dieſe bis jetzt leidet ariſto⸗ 


kratiſche, d. h. von den Vornehmen regierte Repu⸗ 


bliken waren. Die franzöfifhe Republik iſt noch 
zu neu, als daß man ſich auf ſie berufen koͤnnte; 
aber man ſage uns doch, ob da bisher jene Schre⸗ 
ckenbilder der Geſetzloſigkeit und des Blutvergie- 
ßens geherrſcht haben, ob nicht vielmehr eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung, die in einer Nacht des Re⸗ 
volutionskampfes mitten im Sturme entſtanden iſt, 
ſich bisher erhalten hat, und mit ihr Ordnung 
und Vernunft geherrſcht khaden Und nun wollen 
wir einmal die Gegenfrage aufwerfen und die Ges 
genprobe machen. Herrſcht etwa in den monarchi⸗ 
ſchen Staaten, obſoluten oder konſtitutionellen, überall 
Ruhe u. Ordnung, u. hat in ihnen die Anarchie keinen 
Halt und findet Blutvergießen keine Staͤtte? Wir 
wollen doch ſehen. In Portugal und Spanien 
iſt Königthum, und zwar das jetzt fo beliebte kon— 
ſtitutionelle. Seit Jahrzehnten haben dort die 
Zwietracht und Bürgerkrieg nicht aufgehört. Frank⸗ 
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teich hatte dis jetzt ebenfalls kon ſtitutionelles Kö⸗ 
nigthum. Ich wüßte nicht, daß es dabei fo ſonder⸗ 
lich gluͤcklich geweſen wäre, und Niemand wird 
das behaupten wollen; es hat ſicherlich dieſes doch 
auch nicht zum Spaße und aus bloßem Uebermuth 
in den Februartagen über den Haufen geworfen. 
(Schluß folgt.) 


Berichtigung. 
Die Neo. 67. des Oelſer Wochenblattes vom 
10. d. M., enthält die Beſchreibung der am 6. 
Auguſt ſtatt gefundenen Feierlichkeiten, hat aber 
zu bemerken vergeſſen, daß nach dem vom Herrn 
Curatus Leuſchner der deutſchen Einheit gebrachten 
Hochs die vereinigte Bürgerwehr Sr. Majeſtaͤt 
dem König ein dreimaliges Hoch gebracht hat. 
Oels, den 11. Auguſt 1848. 
v. Gronefeld, Oberſtlieutenant. 


In der, alletdings ohne meine Veranlaſſung 
oder Mitwirkung abgedruckten und veröffentlichten 
„Rechtfertigung eines gemißbrauchten Namens“ 
haben Uebelwollende Anſpielungen finden wollen, 
als follte Herr Director Dr. Lange als Verfaſſer 
der Warnung vor dem konſtitutionellen Klubb bes 
zeichnet werden. Mir iſt weder beim Niederſchrei⸗ 
den noch bei nachttaͤglichem Durchleſen eine ſolche 
Vorausſetzung als moglich vorgekommen, weshalb 


ich mich veranlaßt ſehe eine ſolche Unterſchiebung 


meiner Abſichten als eine zwar zeitgemäße und lie⸗ 
bengmwürdige, aber dennoch vollkommen grundloſe 
Verdaͤchtigung entſchieden zuruͤckzuweiſen. 


Böhmer. 


Oels (Evangeliſche Kirche). 
Am 8. Sonntage nach Trinitatis 
predigen: 

In der Schloß- und Pfarrkirche: 
Früh- Predigt: Herr Archidiak. Schunke. 
Amts-Predigt: Herr Sup. u. Hofp. Seeliger. 
Nachm.-Pred.: Herr Archidiak. Schunke. 

Wochen⸗ Predigt: 
Donnerstag, den 17. Aug., Vormittags 83 
Uhr, Herr Candidaf Stahr in Dal⸗ 
bersdorf. 
Geburten. 

Den 23. Juli die Metalldrechslersfrau Brey⸗ 
er, geb. Muͤller, in Spalitz, eine Tochter, Anna 
Julie Eliſabeth. 

Den 29. Juli die Hofeknechtsfrau Fels, geb. 


Ltabliſſements⸗ Anzeige. 


Gerſtel, in Rathe, eine Tochter, Maria Louiſe. 
Den 30. Juli die Wagenmeiftersfrau Tope, 
geb. Ludwig, eine Tochter, Ernſtine Emilie. 

Den 30. Juli die Freihaͤuslersfrau Schir⸗ 
dewahn, geb. Gottſchalk, in Rathe, eine Toch⸗ 
ter, Emma Emilie Bertha. f 

Den 1. Auguſt die Schuhmachermeiſtersfrau 
David, geb. Starck, einen Sohn, Guſtav Adolph. 

Den 2. Auguſt die Magd Scholz in Net⸗ 
ſche, einen unehel. Sohn, Karl Wilhelm. 

Den 3. Auguſt die Freigaͤrtnersfrau Guͤn⸗ 
zel, geb. Scholz, in Schmarſe, eine Tochter, 
Juliane Bertha. 

To des f Alte. . 

Den 3. Auguſt der unehel. Sohn der Ein⸗ 
wohnerin Francke, Karl Auguſt Robert, an 
Krampf, alt 3 Wochen. 

Den 3. Auguſt des Bürgers und Kräutereis 
beſitzers Gunther jüngſter Sohn, Wilhelm Ro: 
bert, an Stickfluß, alt 2 Jahre. 

Den 4. Auguſt des Hofeknechts Paͤtz old 
in Spalitz einziger Sohn, Friedrich Wilhelm, an 
Auszehrung, alt 7 Monate 15 Tage. 

Den 5. Auguſt der Zimmergeſelle Kupke 
in Ludwigsdorf, an Auszehrung, alt 32 Jahre. 

Den 5. Auguſt des Haushaͤlter Netſch 
juͤngſte Tochter, Emilie, an Zahnkrampf, alt 1 
Jahr 7 Monate. 

Den 6. Auguſt die Tochter des Kutſchers 
Oriwol, am Schlage, alt 6 Tage. 


Katholiſche Kirche. 

Künftigen Sonntag begebe wie über- 
haupt an allen Sonn- und Feiertagen, Herr 
Curatus Leuſchner. 

Geburt. 

Den 30. Juli Frau Kammmachermeiſter 

Wellenreiter, eine Tochter, Bertha Marie Hedwig. 
i g 

Den 30. Juli der Knecht Gottftied Seibt 

zu Schwierſe, mit Johanna Kalke. 
o des falle. 

Den 1. Juli der Invalide Joſeph Pohl, 
an der Waſſerſucht, alt 73 Jahre. 

Den 1. Juli der Sohn des Schneidermeiſters 
Witteck, Reinhold, an Auszehrung, alt 1 Jahr 
9 Monate. N 

Den 1. Juli der Sohn des Webergeſellen 
Adamek, Robert, am Schlagfluß, alt 6 Monate. 

Den 14. Juli der Sohn des Schäfers 
Wetzke in Neudorf, Robert, an der Bräune 
alt 14 Wochen. 5 


Julius burg. 
Geburt. 
Den 3. Juli Frau Kaͤmmerer Chriſtiane 
Jaͤkel, geb. Schmidt, einen Sohn, Ernſt Fried⸗ 
rich Wilhelm Guſtav. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum der Stadt und Umgegend 
erlaube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Büch⸗ 
ſenmacher etablirt habe, und werde ſtets bemüht fein, das mir geſchenkte Ver- 
trauen durch ſaubere Arbeit zu rechtfertigen. Ich bitte daher um gütige Auf⸗ 


träge. 


Auktions Anzeige. 


Oels, den 10. Auguſt 1848. 
&. Friedrich, Büchſenmacher. 


Breslauer Straße Nro. 16. 


Unterzeichneter beabſichtigt mehrere Spiegel, Sopha und andere Mö⸗ 
bels, Flaſchen, Gläſer, Porzellan, Gardinen, Sederbeiten ꝛc. gegen gleich baare 
Bezahlung den 13. Auguſt, Mittags 3 Uhr d. J., im Garten „zur Wilhelms- 
ruh“ öffentlich zu verſteigern. Oels, den 7. Auguſt 18948. 4. Melde. 


Eine gut gehaltene Doppel Flinte und eine Scheiben- Büchfe ſtehen 


zum Verkauf, bei 


&. Friedrich, Büchſenmacher. 


Beſreffend den Ankauf zur Verloofung von Pferden und Hindvieh, von Seiten 


des landwirthſchaftlichen Vereins 


pro 1848. 


Die Wohllöblichen Orts-⸗Polizeibehörden und die Löblichen Dorfgerichte find über da 


Den 28. Juli der unverehel. Magd Eliſabeth 
Meinert jüngfter Sohn, Ernſt, an Kraͤmpfen, 
alt 1 Jahr 6 Monate. 
Den 2. Auguſt des Knechts Gottlieb Belke 
einziger Sohn, Gottlieb, an der Auszehrung, alt 
3 Jahre 2 Monate 4 Tage. 


Aus Doͤberle. 


Geburten. 

Den 14. Juli die Inwohnersftau Sufanna 
Stollars, geb. Buckſch, aus Jenkwitz, einen 
todten Sohn. g 
f Den 15. Juli die Inwohnersfrau Johanna 

Schneider, geb. Keller, aus Gutwohne, eine 
Tochter, Johanna Chriſtiane. 


Den 22. Juli die Inwohnersfrau Suſanna 
Kottwitz, geb. Kunert, aus Gutwohne, eine 


Tochter, Johanna Augufte. 
Todesfall. 
Den 29. Juli des Gutsbeſitzes Herrn Karl 
Hellmich, zu Jenkwitz, juͤngſte Tochter, Anna 
Helinriette, an Kraͤmpfen, alt 6 Wochen 5 Tage. 


Aus Bog ſchuͤtz. 
Geburten. 

Den 13. Juli die Inwohnersfrau Suſanna 
Land, geb. Klante, einen Sohn, Friedrich Heinrich. 

Den 24. Juli die Inwohnersfrau Karoline 
Bunke, geb. Hübner, eine Tochter, Suſanna 
Chriſtiane. 

Heirathen. 

Den 16. Juli der Freigaͤrtner Karl Chriſtian 
Schickor in Zucklau, mit Jungfrau Suſanna 
Dorothea Kulbe. 

Den 31. Juli der Freigaͤrtner Karl Gottlieb 
Spenner, mit Jungfrau Henriette Chriſtiane 
Melzer. f 
Todesfälte 

Den 2. Juli des Haͤuslers Chriſtian Hain, 
juͤngſter Sohn, Johann Gottlieb, an Ruhr, alt 
1 Jahr 10 Monate. 

Den 2. Juli des Lohngaͤttners Gottlieb 
Nitſchke, einziger Sohn, Friedrich Wilhelm, 
an Ruhr, alt 9 Monate. 

Den 8. Juli des Lohngaͤrtners Chriſtian 
Rabe aͤlteſte Tochter, Johanna, an Ruhr, alt 
8 Jahre 7 Monate. 

Den 9. Juli die Inwohnersfrau Johanna 
Appelt, geb. Flache, an Btuſtentzuͤndung, alt 
24 Jahre 2 Monate. 

Den 11. Juli des Freigaͤrtners Gottfried 
Hauſchild in Zucklau einzige Tochter, Johanna 
Dorothea, an Ruhr, alt 21 Jahre 2 M. 25 T. 

Den 14. Juli der heerſchaftliche Dienſtknecht 
Auguſt Winckler, am hitzigen Fieber, alt 39 
Jahre. 

Den 15. Juli die geweſene Dienſtmagd Jo⸗ 
banna Haſe, am Nervenfieber, alt 22 Jahre 
4 Monate. . 

Den 16. Juli des Freigaͤrtners Gottlieb 
Treffer in Zucklau einzige Tochter, Johanna 
Chriſtiane, an Ruhr, alt 8 Monate 18 Tage. 

Den 20. Juli des Lohngaͤrtners Kirſchke 
jüngfter Sohn, Wilhelm Erdmann, an Zahnkrampf, 
alt 8 Monate. 

Den 20. Juli des Inwohners Gottfried 
Leib jüngfter Sohn, Heinrich, an Ruhr, alt 
4 Jahre. - 

Den 21. Juli des Bauergutsbeſitzers Johann 
Kupke in Zucklau, dritte Tochter, Suſanna Dos 
rothea, an Ruhr, alt 7 Jahre I Monat. 

Den 24. Juli des Lohngaͤrtners Kirſchke 
einzige Tochter, Chriſtiane Karoline, an Abzeh⸗ 
rung, alt 3 Jahre 2 Monate. 

Den 28. Juli des Inwohners Karl Gotts 
lieb Marſchlich einziger Sohn, Karl Gottlieb, 
an Ruhr, alt 4 Jahre 6 Monate. 

Den 29. Juli des Inwohners Chriſtian 
Klante in Damnig, einziger Sohn, Karl Hein⸗ 
rich, alt 5 Jahre. 


“ 
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Ergebniß des Ankaufs und der Verlooſung von Pferden und Nindvieh im vorigen Jahre 


don Seiten des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins, durch die Gurrende Nro. 1656. in 


Kenntniß geſetzt worden. — 
In dieſem Jahre hat am 12. Juli c., eine gleiche Veranlaſſung ſtattgefunden. — 
„Die betreffende Kaſſe behielt im vorigen Jahre einen Beſtand von 201 rtl. 8 ſgr. 

6 pf. incl. der pro 1848 bezogenen 330 Stück Zwangs- Aetien. 
In dieſem 
1184 Nthlr. 15 Sgr. 


Summa Einnahme 1385 Nthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
Die Ausgabe beträgt: 0 gr. 6 Pf 


1) für 10 Stück erkaufte Pferde 617 Nihlr. — Sgr. — Pf. 
2) für 20 Stück Pork eit 9 654 1 K — Ni 
3) Rabatt beim Vertheilen der Actien, à 4 pt. 47 W DR 
4) für den Druck der Actien und Liſten 8 13 55 „ 
5) Ausgaben bei dem Vereins-Markte und der Verlooſung 14 — 10 


1 N Summe. Ausgabe 1346 Nihir. — Sgr. 8 
Die Einnahme beträgt meer , 23 4% 


Mithin bleibt pro 1849 ein Beſtand von Rihlr. 22 Sgr. 7 Pf. 
Die 10 Pferde wurden gewonnen: Im Kreiſe Oels. 

1) Von dem Rendant Braun in Oels, auf die Actie N Nro. 12. 

2) - der Marie Wuttge in Bogſchütz auf die Aetie - 2010. 

3) - dem Grafen v. Schwerin in Bohren auf die Actie A 392, 

4) dem Aktuarius Kühnel in Oels auf die Aetie — 1471. 

5) = dem Bauer Zappe in Rathe auf die Actie — 22413. 

6) - = von Klobszinsky in Oels auf die Aetie - 498, 

7) — - Förfter Oppenberg in Neu⸗-Ellguth auf die Aetie 2377. 

8) = Otrganiſt Mittmann in Oels auf die Aetie 1543. 

Im Kreiſe Trebnitz. 
9) Von dem Scholz Reichelt in Perſchütz auf die Actie - 120, 
Im Kreiſe Wartenberg. 
10) Von dem Bäcker Schur in Wartenberg auf die Aetie 5 5 688, 
Die 20 Stuck Rindvieh wurden gewonnen: Im Kreiſe Oels. 

1) Von dem Ober-Amtmann Rosberg zu Poln.-Ellguth auf die Aetie — 1120. 

2) = Hauptmann v. Scheliha in Oels auf die Aetie - 1834. 

3) -» Wilhelm Härtel in Oels auf die Aetie 2483. 

4) — Freigärtner Land in Neuhoff auf die Actie 1 — 1497. 

55 — — Schuhmachergeſellen Reichelt in Juliusburg auf die Actie - 1603. 

55 — — Scholz Dabiſch in Vogſchütz auf die Actie # - 1044. 

77 - — Gaſtwirth Kathe in Juliusburg auf die Aetie R = 1041. 

8 - = Tagelöhner Kowalsky in Bernſtadt auf die Actie — 621. 

9) Bauer Büntig in Gutwohne auf die Aetie : - 409. 

10) = »  Amtsrath Faſſong in Kritſchen auf die Aetie ; 28673. 
11) - Gaſtwirth Meyer in Oels auf die Aetie 5 — 217. 
12) - Freigärtner Schunke in Schickerwitz auf die Actie 2204. 
13) - Scholz Schmiedelt in Poln.-Ellguth auf die Actie - 1003. 
14)ĩ „Fuhrmann Heyder in Oels auf die Aetie N - 1344. 

Im Kreiſe Trebnitz. 
15) Vom Freigärtner Daniel Blümel in Deutſchhammer auf die Aetie - 823. 
16) — Gaſtwirth Habiſch in Deutſchhammer auf die Aetie a — 806. 
Im Kreiſe Wartenberg. 
17) Vom Kanzliſt Bruder in Wartenberg auf die Actie - 1058. 
19) = Gerichtsſcholz Scholz in Gornsdorf auf die Actie — 747. 
19) — Bauer Hacke in Trembatſchau auf die Aetie - 168, 
Im Kreiſe Ohlau. 
20. Vom Brauer Jendreska in Jeltſch auf die Aetie R 2375. 


Nach Vorſtehendem find die Pferde durchſchnittlich pro Stück mit 61 Rtpir. 21 
Sgr., und das Hornvieh pro Stück durchſchnittlich mit 32 Nihlr. 21 Sgr. bezahlt worden. 
Die Wohlloͤblichen Orts-Polizeibehoͤrden und die Löblichen Dorfgerichte erſuche ich, 
das vorſtehende Ergebniß in ihrem Bereich zu veröffentlichen. — 
Oels, den 5. Auguſt 1848. 


Königlich Landräthlich Amt. v. Pritt witz. 


Marktpreiſe der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
vom 5. Auguſt 1848. 
Weizen. [Noggen. Ger ſt e.] Erbſen. [Pafer. Heu. Stroh. 


der Scheffel der Scheffel der Scheffel] der Scheſſelf der Scheffel] ver Scheffel ver Centner Idas Schock 
rthlr. gr. pf. Irthlr.ſgr. pf. Irthlr.ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. rthlr. gr. pf. Irthlr. ſgr. pf. rlt. gr. pf. 


Oels. 
Breuß. Maaß 
und Gewicht 


Höͤchſter 11210 611 2 61 —29— 5 > 1 r Vorary = 1ypami Deon er und 
Mittler 119 9 1 1 [12811 17 8— 9 410 —— 
Niedrigſter 118 1— E27 BE Bee) ie e 9 —— —— 
9 | ernttadt 6 
öchſter 414 — 1 2s 6] E= 9 — 1 16(—14—— 
ittler 1417 — 1 — 94—125 31———1—116 6(—— - ——f— —— 
Niedrigster 1 15——/29 6—24—1— A154 rr | . 
3 Wartenberg. } 4 
eee 
Niedrigfter | — Las 22] = — ——1—— A- ſie ee Bu 71 6 ——— 


Jahre find abgeſetzt worden 2,369 Actien, à 15 Sgr. Einnahme 


